
einer Mauer vergleichbar. die Wunde unter sich verspannen und deren

Stabilität sichern.

Zur Rechten 1'1111180l111ll1.111s1\ hie. ' 17 ist die Lehm'1'swohnuner und

der dazu gehörige l\11111spei0hM gezeichnet. Die Bloek\\'iinde der aus

beschlagenem Bauholze konstruierten Walliser l(1,11'11s|1ei1'he1' sind zum

Haus in
(Tafel

Das von Kippel auf Tafel 1?» dargestellte Wohnhaus für zwei

Familien zeigt unter der (lieh1,'lspitze die Jahreszahl 17715, an der

Decke des zweiten Wohnhodens das Jahr 1777 und auf einem Di1'len-

träger daselbst das Jahr 1774.

Damit stimmt die 'I‘raditi1'n1 überein. wonach das Haus in seinem

Bau unterbrochen werden sei. indessen haben dieselben Zimn1e1—

meister aus der Familie Harman \'1111 Ki|1pel das Haus in jenen Jahren

errichtet, da allen ()rnan1enten der gleiche eigentümliche Charakter

entspricht. Dieser Charakter. welcher sich sowohl hei den verschiedenen

Inschriften nach dem Muster \'1,111Fig.52 als auch hei allen Profi—

lierungen, Banken, Blättern und Blume111'11'11a111e11t1311 kund giebt, ist hier —

schon, vom nahen Italien beeinflusst, mehr dem Stil der Renaissance

verwandt.

    

 

 

lli,
„ -‚

l

4 ==‚"—..—"ill

 

l_fl+Hw_lj__li__il__—ISDecimeten

Fig. 52.

Es ist unstreitig das am reichsten verzierte Haus des ganzen

Lötsehenthales.

Sein äusserer Schmuck harmoniert nur insofern mit dem der

Häuser des Berner Oberlandes, als die horizontalen breiten Gurtungeu

zwisehen den Fensterreihen aus mehreren aufeinander folgenden deko-

Herten und «emalten Zonen bestehen unter welchen sich die auf

weissern Grund mit schwarzen Lettern in das Holz eingerissencn Sclnift-

zonen am meisten geltend machen*)

Auf der Giebelfronte sind die ve1sehiedencn Inschriften richtirr

angegeben, 11111 die griechischen Wo1te auf dem Sclniftband über den

Oberen I'ei1stern sind mit der /eit unkenntlieh %1101dc11Übcr den

unteren Fenstern rechts sieht man einige Schriftzeichen eingraviert,

welche wahrscheinlich nur dem Glauben dienten, dass durch diese

*) Der Sinn für feinem Iiolza1beiten ist heute noch im Do1fe I\ippel lebendig;

dieses beweist der Schreinei Rieder daselbst \\1;'l1hei nur dort sein lla11du1'1l1 e110111te

und nie seinen Il,ei1natsort \e1li1'ss, 11111 eine (leirerbeseh11le zu hesu1l1111 Deiselhc

hat verschiedene Sel;1etii11,' mit 1‘ul“tl1"'ielllllil/ll]t)%'lllu‘ll \on hellen und dunklen Holz-

gattungcn, sowie mit zieiliehen ]11'liefoinamenten seiner ebenen Phantasie in neuerer

Zeit angefertigt und zum Teil schon gut \"c1kauft.
 

, . . .
Schutz gegenNaget1ere von grossen, runden Steu1platten unterlwd und

. , ' ' (3

diese 11111 starken llolzplosten, soeenanntm1 Beinen, auf den Stall-
1111111111'11 getragen.

Die ()1'tssh'asse zwischen dem Schulhause und der Lcl1rerswohn111111

tuhrt zu der tiefer 1111t111 .111 dm Lonza j"(‘lt‘f.;‘('llOll \Iahl— und Siijreri1ulile.

Kippel.
13.)

schützenden Zeichen Unglück vom Hause abgehalten würde. Auch

haben dieselben wirklich bereits über hundert Jahre ihre Kraft

bewährt.

Alle Ornamente waren früher in den Farben weiss, rot, schwarz

und grün bemalt. Ebenso die Untersichtcn der Sparren nach e,

Tafel 133, und die Felder zwischen denselben, waren sich noch eine

aufgemalte Klosterkirche sowie verschiedene kleine Tiergestalten er-

halten haben.

Die Köpfe. der Dielentriiger von 18 auf 30 cm Stärke treten nach

dem Profil 1], Tafel 13, vor die Blockwand.

Die Profile der 1,05111 ausladenden Daehpfetten a, b, 0, Tafel 13,

zeigen eine originelle Verbindung der urkantonalen Formen mit denen

des Berner Oberlandes. f, Tafel 13, stellt das Ornament im Giebel—

dreieck vor, g", Tafel 13, das ()esimse der zweitoberen Fensterbank und

h, Tafel 133, die Reliefornamente auf den zweitoberen Fensterpfosten.

Der Grundriss vom zweiten Ge—

schoss ist in Fig. 53 dargestellt. Der-

jenie'e vom ersten Holzboden unter-

scheidet sieh von jenem nur durch die

auf der Traufseite zur Rechten zurück-

eesetzte Blockwand und durch die an

derselben liegende Hausthüre mit der

steinernen Vortreppe. (Siehe Tafel 13.)

Letztere führt durch einen Gang hinter

der unteren Wohnstube zu der in

Fig. 53 gezeichneten Treppe auf das

obere Geschoss, von dessen Vorplatz

man einerseits zur Küche, andererseits

zu einem Sehlafgemach gelangt, dessen

im Grundriss eino'ezeiehnete Bettstatt

am Vorderbrett die nach dem Muster Fig. 52 keilförmi°' eingestemmten

\\orte enthält:

 

  

      

 

„Ich Gehn Ins Bett Vielleicht In Tod“.

An der Traufseite zur Linken ist in beiden Etagen eine Laube

angebracht, welche die Aborte enthalten.

Bezüglich der H1)l1011111asse des zweiten Holzbodens fügen wir

noch bei , dass die lichte Höhe des \Vohnzinnners 2,13111, die innere

Fenster'b1üstunqsh1'1he 1,17 m, die Höhe der Fenster 0,78111, de1en

Weite im Liehten 0,54111 und die Breite der Zwischenpfosten 0,27111

beträgt.

Die Decke des Wohnzinnners der zweiten Etan'e, welche durch

zwei Dielcntuiger in drei messe Felder geteilt wird, enthält mehrere

eingestemmte Insch1iften und 0111a111011te, die früher auch wohl bemalt

wa1en. Wir führen diese teils in lateinischen Letter,n teils in zier-

licher Bibelschrift nach dem Muster Fig. 52 eingestemmten Selniften

zur Charakteristik der damaligen Zeit hier an:



1. Der Dielcntriiger links enthält an seiner Untersieht in zwei

Sehriftreilieii:

..J. M. Jos. Dieses (‚leben w hat gemacht Meister Zimmer-

i.]llilll. Alexius Murman und Aloisius Murman im Jahr 1774

„den 10 Weinmonat.“

°. Der Dielentriiger rechts enthält ebenso in zwei Zeilen:

..Hoc opus. fieri feeit pl'mr‘dus ac doetissimus d‘nus d‘nus

‚.j'oes andreas murman curatus in eiehon.“

„Jesus. Maria Joseph unter eurem Schutz steht dieses Haus.“

.',3. Das mittlere Feld zwisehen jenen Trägern enthält zunächst

der Zimmerthüre den Spruch:

„Ich Gehe Aus Oder Ein, so kombt der Tod und wartet

„Mein."

Darauf folgt ein Totengerippe, welches mit seinen Beinen über

einer Weltkug‘el steht, die in vier Fehler geteilt verschiedene Städte-

ansiehten enthält. und mit seinen Knochenhäinden eine Tafel fasst,

worauf die Worte stehen:

„Qualis vita mors est ita.“

Weiterhin folgen drei grosse sechseckige Steine in Kreisen, welche
mit Banken und Blumen umgeben sind.

4. In dem einen grossen Seitenfeld links stehen nur die sehr
gross geschriebenen Worte:

„Alles Gott Zu Lieb.“

In dem andern Seitenfeld liest man über der Stelle des Speise-
tisehes zunächst der Fenster:

„Trink Und Is Gott Nit Vergis."

Darauf folgen die gezierten Zeichen für

Y
».

„Maria Jesus Joseph.“

Ferner der Spruch:

„Wer Seinem Neehsteu Die Ehr Abschneid'l‘
„Der Weieh Von Meiner Tafel \VeiT.“

und in sehr grosser gezierter Zeile

„Gott Sei Dank.“

Den Schluss bildet eine annahmte viereckte Tafel mit der Zeit-
angabe „1777 den 17. Jener.“

 

Ein Alpenhaus im Lötsehenthal und das

Schulhaus in Steg.
(Tafel 14.)

 

Die Tafel 14 enthält zur Linken ein kleines Alpenhaus von der
nur im Sommer bezogenen Hochalp der Gemeinde Kippel. In unserer
Darstellung haben wir dieses hoehstehende Haus auf das weit tiefere
Plateau des Ortes Kippe] herunter geschoben.

In der Mittc der Tafel sieht man das Lütschenthal von Kippel
aus gegen das Dorf Wyler und den Lotsehengletscher im Hintergrund.
der einen Zweig vom grössten Gletscher in Europa bildet.

Im \'orgrund steht cin aus starkem Bauholz konstruierter Brunnen.
welcher von II(1r(ancnec entnommen ist: die Leute auf der Hochzin
beziehen ihren \\'asserbedart von den aus den Wiesen entsprin;:endcn
kostbaren Quellen.

Diesem ganz ähnliche Brunnen sollen sich mehrere im Lande
Savovcn befinden.

Zur Rechten auf Tafel 11 ist das Schulhaus von Steg: abgebildet:
dieses Steg: ist ein kleiner l“iliabn‘t von Hampcl und liegt in dessen
.\'iilic unfcrn vom Einfluss der Lonza in die Blume. am l*line‘ane‘ des
\\iIdromantischen Lütsehcntbals. in welchem die vier aufeinamler fol—
gt‘lllll'll ticmcindcn l“crdcn. Kippcl. \\'_vler und Blattcn zu einer (ie-
|iossenscliaft vereinigt sind.

Betrachten wir nun eingehender das zuerst genannte .\Ipcnhaus.
auf dessen Hi.-bclfroutc der Namen des Zinnncrmeistcrs Mnruian von
Kippe] mit der Jahreszahl l-
Meister nicht

l'ben-i||slii|iiiiliiij_r des Stilcbaraktcis

iT‘_’ steht. so würden wir. im Falle dieser
Hand

dit-ses llauscs

genannt wiirc. dessen geschickte doch an der

mit dell] (les \or—
lH‘sl‘lll'lt'l'l‘llt‘ll \oii Kippcl erkannt haben.

\orzuj:sweisc stehen auf der Siidscitc des 'l‘lialcs auf dieser Hoch-
;in solche lilockbiittcii_ auf L't'lllilllt'l'lt'li Stalluugcn. immer mit dem

Wohnzimmer an der Giebelfronte gegen Süden am Bergabhange, so
dass die beiden seitlichen Hausthüren in die gemauerte Küche hinter
dem zugleich als Schlafzimmer benutzten Wohnzimmer höher liegen,
als der Eingang zum vorderen Kuhstall.

Sie stehen teils vereinzelt. teils gruppenweise zusammen und ent—
behren ;rrösstenteils jedes äusseren Schmuckes, so dass das hier dar-
gestellte eine besondere Beachtung verdient.

Der Anblick dieses niedlichen Alpenhiiuschens, das Minimum
einer Wohnung: für eine kleine Arbeiterfamilie, erweckt unwillkiirlich
unsern angebornen Sinn für das Schöne.

Es liegt eine wumlerbare Poesie in dem Sommerleben auf diesen
Hochalpmi; dem Himmel so viel näher. weit vom tiefen unteren Treiben
der Menschen. unterzieht sich der Mensch hier dem Kampfe ums Da—
sein: wie Robinson auf seiner Insel. ist er meist auf seine Erfindungs-
gabe angewiesen. um die unentbchrlielistcn chensbcdiirfnisse zu be—
friedig‘t‘li: aber die herrliche .-\lpenluft und die einfache Nahrung
verleihen ihm eine Kraft. weh-he ihn leicht über alle \\'iderwürtigkeiten
des Lebens erhebt.

Das Vermögen des reichsten Mannes im Lütsehenthal beziffert
sich auf etwa 50000 l*‘rs‚ und beruht auf seinem Viclibcstand von Kübel],
Kindern und Schafen. auch Scli\\'cineii. aber nur gesetzlich weni;_r
Ziegen. weil diese die jungen Waldptlanzuugcn zcrnagen. Das Nelken
der Kühe. sowie die lfcl'citllilj; von Butter und Käse ist im Sommer
meist den Frauen und Junetraucn auf der llochalp überlassen. welche
dann nur an -‘*'olllitzlu‘cll oder hohen I“csttaeen zur Kirche herab in
den Ur! komm-ai. Die darin zuriickecblicbenen Männer und Jiinglinge

Thale lnaiiiiilicg‘ciidcii Äcker und Wiesen. wobei
bclnn|cn die in!


